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Demenzerkrankungen:

Der langsame Verlust der Persönlichkeit

Anmoderation:

Demenzen sind Erkrankungen, die zum Verlust von geistigen und körperlichen Fähigkeiten führen. Im fortgeschrittenen Stadium  können Betroffene kein eigenständiges Leben mehr führen. Schätzungen gehen davon aus, dass es in Deutschland derzeit mehr als eine Million Demenzkranke gibt. Alzheimer ist dabei die häufigste Form von Demenz.  Mit dem Welt-Alzheimertag am 21. September soll auf die Situation Demenzkranker und ihrer Angehörigen aufmerksam gemacht werden. Ein Beitrag von Claudia Schmid.


Länge: 2.16 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Da findet der alte Herr den Weg – zurück vom Geschäft zur Wohnung –  nicht mehr, die alte Dame sucht ständig ihr Portmonee. Das taucht dann an unvermuteten Stellen wieder auf, im Kühlschrank oder in der Waschmaschine. Treten Störungen des Kurzzeitgedächtnisses und der Orientierung über einen längeren Zeitraum auf, lautet die Diagnose in vielen Fällen Demenz. Dr. Astrid Maroß, Ärztin im AOK-Bundesverband:

Dr. Astrid Maroß:

Der Untergang der Nervenzellen und der Nervenzellverbindungen breitet sich langsam im Gehirn aus. Im frühen Stadium dann zeigen sich Störungen von Gedächtnis, Orientierung, Denkvermögen und Wortfindung. Im späteren Stadium kommt es dann zu Orientierungslosigkeit, ausgeprägten Beeinträchtigungen von Sprache und Verblassen der Erinnerung. Im Spätstadium dann ist ein hochgradiger geistiger Abbau zu verzeichnen, es ist  zunehmend auch körperliche Pflegebedürftigkeit da.

Text: 
Betroffen von Alzheimer-Demenz sind meist ältere Menschen über 65 Jahre. Um helfen zu können, ist eine frühe Diagnose wichtig. Heilbar ist die Erkrankung jedoch nicht:

Dr. Astrid Maroß:

Bisher gibt es nur Medikamente, die das Fortschreiten der Alzheimerkrankheit etwas verzögern können, aber noch nicht aufhalten können. Dadurch kann aber die Phase mit noch vorhandener selbstständiger Lebensführung etwas verlängert werden. Komplikationen der Erkrankung, wie Depression, Schlafstörung oder Halluzinationen, können oft sehr gut medikamentös behandelt werden. 

Text: 
Einen wirksamen Schutz, an Alzheimer zu erkranken, gibt es bislang nicht. Noch einmal Dr. Maroß:

Dr. Astrid Maroß:

Es gibt eine Reihe von unspezifischen Faktoren, die das Risiko der Krankheit verringern. Dazu gehört geistig, körperlich und sozial aktiv zu bleiben, gerade nach dem Rentenalter, eine fett- und cholesterinarme Ernährung und Behandlung von anderen Erkrankungen, wie Bluthochdruck, Herzrhythmusstörungen und Diabetes Mellitus, konsequent zu betreiben.

Text: 
Die „Initiative Demenzversorgung in der Allgemeinmedizin“, kurz IDA, will die Versorgungsqualität von Demenzpatienten verbessern und die Belastungen von Angehörigen verringern. Am Projekt „IDA“ sind die AOK-Bayern und der AOK-Bundesverband beteiligt. Vorläufige Ergebnisse einer aktuellen IDA-Studie zeigen, dass gerade ein gezieltes Beratungsangebot für Angehörige wichtig ist. 80 Prozent der befragten Angehörigen gaben nämlich an, dass die Beratung ihnen geholfen oder sogar sehr geholfen habe.


